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Dioiogie una meaizin

Erst nach dem ersten Lebensjahr zeigt
sich, wie es um die geistigen und

motorischen Fähigkeiten eines zu früh geborenen

Kindes steht. Anhand seiner
Hirnströme wollen Forschende dies kurz nach

Geburt herausfinden. Von Vivianne Otto

Im Inkubator:
Die Wahrscheinlichkeit,
dass Frühchen behindert
sein werden, ist hoch.
Bild: Felix Scholkmann/usz.ch

Die
Zwillinge wurden an Weihnachten geboren

- fünfzehn Wochen vor dem Geburtstermin. Sie

liegen auf der neonatologischen Intensivstation

des Unispitals Zürich. Ein Bildschirm zeigt

ihren Herzschlag, die vom Beatmungsgerät
unterstützte Atemfrequenz sowie die Sauerstoff- und
Kohlendioxid-Konzentrationen im Blut an. Die Kurven und

Werte sind so, wie sie sein sollten. Und doch stellt sich

die bange Frage: Welche Chancen haben diese Winz-

linge, ihr Leben dereinst selbstständig zu führen?

Die Wahrscheinlichkeit, dass zu früh geborene
Kinder später an geistigen und motorischen Behin¬

derungen leiden, ist hoch. Sie beträgt sieben Prozent

für schwere Behinderungen, 30 bis 40 Prozent für
leichte. Zu den schweren Behinderungen zählen

Zerebrallähmung und starke geistige Einschränkungen.
Zu den leichteren Sprach- und Koordinationsstörungen,

verminderte Merk- und Konzentrationsfähigkeit
sowie motorische Ungeschicklichkeit.

Gesunkene Sterblichkeit
Die Pflege der Frühgeborenen konzentriert sich

heute vornehmlich auf die optimale Versorgung mit
Sauerstoff und Nährstoffen. Dadurch ist die
Sterblichkeit stark gesunken. Gleich geblieben ist jedoch
der Anteil der geistig oder motorisch behinderten
Kinder. «Nur wenn wir frühzeitig erkennen, wie es

um die Gehirnfunktionen steht, können wir Wege

finden, um Behinderungen zu mildern oder gar
zu vermeiden», sagt Giancarlo Natalucci, Oberarzt

an der Klinik für Neonatologie. «Bislang gibt es

allerdings keine einfachen Methoden, um die
Gehirnfunktion am Patientenbett zu überwachen.»

Natalucci und seine Kollegen erforschen, ob ein

neues Verfahren zur kontinuierlichen Messung der
elektrischen Aktivität des Gehirns hierzu geeignet
wäre. Die Hirnströme von Kindern, die in der
24. bis 25. Schwangerschaftswoche geboren werden,
erscheinen als wildes, zufällig an- und abschwellendes

Rauschen. Bei Kindern, die sieben Wochen

später zur Welt kommen, sehen sie ruhiger aus. Auf
Phasen höherer Aktivität folgen in regelmässigen
Abständen solche geringerer Aktivität. «Dies nennen
wir ein reiferes Muster», erklärt Natalucci: «Es zeigt
die Schlafphasen des Kindes.»

Die Hirnaktivitätsmuster können sich nach der

Geburt rasch ändern. Bei einigen in der 25. Woche

geborenen Kindern hat Natalucci innerhalb von drei

Tagen eine Reifung zu Mustern beobachtet, wie sie

sonst erst in der 31. Woche auftreten. Erklärbar ist

diese rasche Entwicklung durch die Flut von Reizen,

denen das Kind ausserhalb des Mutterleibs
ausgesetzt ist. Es befindet sich zudem in einer
Entwicklungsphase, in der Nervenzellen sehr rasch sehr viele

neue Verbindungen zueinander herstellen.
Ob eine solch rasche Reifung allerdings gut ist

für die spätere Entwicklung, bleibt unklar. Natalucci
will dies klären, indem er die geistigen und motorischen

Fähigkeiten seiner Patienten im Alter von drei
Monaten und zwei Jahren überprüft. Er hofft so

herauszufinden, welche Hirnaktivitätsmuster und
welche Reifungsgeschwindigkeit auf eine günstige

Entwicklung hindeuten und welche nicht. Dies sollte

nicht nur erlauben, schon viel früher abzuschätzen,

wie gut die Chancen eines Frühgeborenen für ein

selbstständiges, normales Leben sind. Es wäre auch

eine Grundlage, um Pflege und Therapie auf eine

optimale Gehirnfunktion auszurichten.
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